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Luthers Lehre VO  =) den Z Re1ichen

otlzen ber ihre Herkunft

Se1it arl ar nach dem 7zweliten Weltkrieg I Luther oft, se1 ein eliCc| des Bösen, ein COTrDUS
thers Tre über das Verhiältnis VO  } wWwe.  er un diabol:
geistlicher ”aC durch die das deutsche Hetiden- elReiche streiten miteinander, bis ZuEnd-
tum ideologisch stärker geworden se1n soll hef- sieg Christi, der annn das eine eic dem Vater
t1g kritisiert hat, ist ine Flut VO  = Schritften für un überg1bt.
wider Luthers Lehre VO  - den Wwel Reichen C1- Das ist die Grundbedeutung der Lehre VO  n den

wel Reichen.* Dieses Schema wıird aber unda-schlenen.! Man könnte dieses Wort des schwe!izer1-
schen Theologen uUurCcC selne üngste Selbstkritik mental bestimmter charakterisiert 130e die SOQC-
abschwächen, worin Sagt, se1 «komprehen- NAaNnNTE Regimentenlehre; Luther selber gebraucht
s1ver» geworden ;? aber Wort un Widerwort be- Ooft usdrücke w1e VEQHUM , Regiment, Gewalt, Be-
weisen, daß 1er 1n der reformatorischen Auffas- reich, Kıirche oder Christenheit, ohne
Sung VO Christen in der Welt ein empfindlicher Unterscheidungen. Regiment bedeutet VOTL allem:
Nerv getrofien wurde. Die erneute Aufmerksam- die un Weise der Herrschaft Gottes, die Art,

1n der Gott der Schöpfer seine Geschöpfe 1n derkeit für dieses Problem geht bemerkenswert paral-
lel mi1t dem atholischen Interesse für das Verhiält- Welt regiert; in vereinfachter Ausdrucksweise:
nıs VO  - Kirche un! Welt. Der Okumene ist WAaftr Das Regiment ist der MOdus GUO, das eic 1st der
nicht amıt gedient, Luther in Schema 13 zwangen LOCUS GUO oder das effectum quod. Gott wirkt nämlich

wollen ; aber vielleicht kannn eine Untersuchung 1n Christus gelist1g, innerlich, uUurcCc. sein Wort, das
über die historische Herkunft seliner He VO den gynadenspendend ist un 1m Herzen derer Glauben
zwel Reichen eine Problematik erhellen, die nicht weckt, die auf diese Weise .lied des gelist1g-
spezifisch katholisch oder reformatorisch, sondern geistlichen Reiches werden; aber Gottes MaAaC
ypisch christlich ist. wirkt auch außen, e1 un körperlich, ufrc

die Zauchtrute, ufrc das Schwert der Obrigkeit
kurz, ufrCc wang be1 denen, die nıiıcht glaubenDie ZWEL Reiche hez Luther un die auf diese Weise Glieder des weltlichen

In mehreren Gelegenheitsschriften hat Luther die Reiches werden. Gott wirkt Iso in beiden Reichen,
rage behandelt: Wie stehen WIr als Christen 1N der se1in 1st gegenwärtig urfrc. die Regimente se1-
Welt? elche Haltung soll ich einnehmen äl 11C1 rechten un seiner Uinken 4an
über Gesetz, Obrigkeit, gesellschaftlicher Ord- Der amp: 7zwischen Gott und Teufel wird 1m
NunNg, Berufund Ehe” Luthers Antworten daraufin weltlichen Reich ausgetragen, nicht 1m gelstig-
ein System bringen, 1st ZWAaTtr ein heikles Unter- geistlichen Reich > denn hier ist es nade, Friede

un Freiheit, we1l hier Christus es ist; ampf,nehmen ; aber als Ausgangspunkt ist eine Zusam-
menfassung notwendig Lel1d, 'Tod und wang gehören 1nNs weltliche Reich

DIie Menschheit 1st geteilt 1n Gläubige un Un- Die 1st des Bösen esteht 11U. darın, daß die
gläubige; Glieder se1ines Reiches dem Versuch anspOFnt,

beide Gruppen bilden Je ein COTDUS, das als sOl- sich das geistig-geistliche eicanzueignen; gyleich-
zeitig werden die Glieder des geistig-geistlichenches sozliologisch nıiıcht sichtbar ist;

jedes der Corpora steht unftfe einem aup das Reiches versucht, das weltliche eic erobern,
eine eic steht unter Christus, VO andern Sagt aufweltlichem Gebiet geistlichen nspruc.
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+rheben Durch diese doppelte 1st entsteht CON- DCI 7weler elten; dadurch sieht sich ständig 1n
J4SI0, die Verwirrung und Vermischung beider ein Dilemma gestellt, VOL die ethische rage nam-
Reiche, wodurch (Gsottes 7weifaches irken DEC- ich Was habe ich tun” Muß ich 1in dieser Lage
trübt un ihm entgegengewir wird Papisten, als 1e. des gelstig-geistlichen Reiches en oder
Baptisten und alle Schwärmer versuchen, jeder auf 11l Gott, da ich als 1e' des weltlichen Reiches
seine VWeise, durch So genannte geistliche Mittel die auftrete ” Bın ich, 1er und jetzt, persona privaka oder
Welt zwingen; un viele Fürsten mißbrauchen Dersona publica? Muß ich 1m Geist der Bergpredigt
ihre  Z weltliche Macht für geistliche Angelegenhei- dulden und oder muß ich der andern
cnel Versuche sind des Teufels.® willen Ordnung, Zaucht und wang anwenden”

Schließlich och ein etzter Aspekt: Wer Der amp: 7zwischen den wel (IVLLALES, der be1i
Gottes geistigem Regiment 1m geistlichen e1Cc. Augustinus SOZUSAaYECNM ein ungeheurer gesell-
steht, ebt darın 1m Gelst der Bergpredigt, als Per- SC  erKonflikt bleibt, wıird be1i Luther für den
SON, Deo; aber zugleic ebt InNan, unftfer (Got- Christen eın individuelles Problem, weil Bürger
tes weltlichem Regiment, untfe: den Gesetzen und beider Reiche ist.10 Be1 Augustinus ist «die ta
Anordnungen des weltlichen Reiches. Der Christ Gottes» auf der Pilgersc  t hic IM LErT.A; auf dieser
we1ß dies jedoch, das unterscheidet ihn VO seinen Erde, nutznießend, aber nicht genießend, zufrieden,
ungläubigen Mit-  1edern Er wird sich auch 1mM aber nicht befriedigt, unruh1ig und doch niıcht be-
weltlichen eic als Ausführer des gö  ichen WWl unruhigt, weıl S1e weiß, daß dies eben ihre Situation
lens betrachten, muß auftreten hominibus.7 ist. Luther dagegen otrdnet alles, WAS diesem IC

IN Lerra gehö in das weltliche eic ein und C1-

hält dadurch ein rein geistig-geistliches Reıich, inDize ZWeL (‚ ivitates hei AUQUSTNUS dem Christus wirklich herrscht.
er kommt diese Te VO den wel Reichen”? DIie mittelalterliche Kıirche lebte 1in verschiede-

bgesehen VO  } biblischen Reminiszenzen, wird 1LICIL Versionen der augustinischen Idee die Ab-
jeder, der Zzuerst mit Luthers Lehre VO  D den wel weichungen VO Original aber durch be-
Reichen konfrontiert wird, sofort die wel (IVDI- denkliche Verschiebungen VO Geistig-Geistli-

hen Z Zeitlichen un! urc. ”Zzu iın An-ALes des Augustinus denken Und INan we1ß,
w1e dieser Augustinermönch Martinus die er wendungen aufempirische Größen WwWI1e NC und
Augustins verschlungen hat w1e selber Sagt Staat manchmal recht oroß;11 die pilgernde Chri1-

stenhe1t bewohnte ihr zeitliches Haus oft wI1Ie einscheint der Geburtsschein beigebracht. och 1st
die Genealogie AaiIur einfach doch nicht.?8 Zuhause. ach vielen Autoren hat Luthers scharfe

Als rsprung der Idee Luthers dart ZWAAar mi1t Scheidung die mittelalterliche Ordnung prinzl-
Sicherheit die großartige Konzeptlion des geistigen ple. durchbrochen und die verwirrende Vermiui-
Vaters der CAT1IS  chen Kuropa gelten, der für schung ungeschehen gemacht.!? Seine harte Kritik
ange die besten Gelister des endlandes gefes- der Perversto (der Verkehrun VO  } geistlic. und
celt hat ber bei SENAUCT Untersuchung wı1ırd klar, weltlich «umbkehren» ist se1in ogroßer SC-
w1e sechr Martinus VO  - Augustinus uch abweicht. SCH Papıisten und andere Widersacher!3) un! se1in
Da el den Staat auf verschiedene Weise be- Protest die CONfUSLO habe das mittelalterliche
gründen, ist für 1LISEGETOG Untersuchung wahrschein- Verhiältnis VO Kirche un Welt tödlich getroflen;

nach Bornkamm : Luther hat die mittelalterlicheich nebensächlich ;° ber prinzipiell s1ind s1e VCI-

schiedener einung ber die Stellung des Christen Ideologie durchschaut, zergliedert und verschwin-
in der Welt den lassen.14

ach Augustinus en die beiden (IVILALES 1in der ber annn kommen die Fragezeichen. Wie wWwWaAar

Welt durcheinander, s1e s1nd buchstäblich gemischt; das möglich? der besser: WI1e konnte das”? War
erst in der Endzeıit werden ihre Bürger VO  - einan- dieser Martın Luther tüchtig, daß die eigene
der geschlieden; aber inzwıischen WOo  1C. in der elt derart urchschaute ” ollte einen An-
Zwischenzeit) ist iMa  . wesentlich Bürger einer e1nN- schlag auf das kirchlich-gesellschaftliche Modell
zigen CIVLLAS s weli Pässe sind nıcht notwendig. sel1ner age Hat dieser 1m Grunde konservative
uch Luther sieht die beiden Reiche VOT dem Mann, dem alles Zzuwi1ider WAal, W4S nach Revolu-
eschatologischen Hintergrund, uch be1 ihm sind tion und Umwälzung riecht,!5 dazu seine Lehre von
S1e 1er sozlologisch noch nıcht abzugrenzen aber den 7zwel Reichen entwıickelt? Die AÄAntwort 1st nicht
der Christ ist inzwischen, ach Gottes illen, Bür- einfach Sympathie un Antipathie gegenüber Lu-
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ther oder dem Mittelalter sprechen e1 leicht inNer aufs NeEuUE wiederholt und aus dem «Decretum
mit. Zunächst genuge ine einzige negative est- Gratiani» abgeschrieben, dann ber uch ebenso
stellung: Wenn WI1r ach der GenesIis dieser-Lehre Lreu ekämpft, se1t (Occam un Marsılius VO  D Pa-
VO den 7wel Reichen suchen, kann u1l5 Augusti- dua ihre kritischen Fragezeichen neben ine -
1US nicht en; s1e 1st schr ein uneneliches haltbare Kxegese DESELZL hatten.19 Legalisten w1ie
Kind, Augustinus ist Nur Z Sche1in ihr geistiger Kanontisten verwarten die erufung auf jenen e
Vater kastext, der ine reine Allegorie ohne ewelskrait

sel; S1e hatten für ihren Dualismus oder apalismusLuthers Originalität andere Gründe Diese Passage bringt also nichts
DIie rage ach dem Ursprung verwelst u1ls auf den Neues: Luther wiederholt lediglich, Was bei (DC-
JjJungen Luther. Wer die Mühe nicht scheut, die vlie- Camı lesen konnte un WAas Jean de Paris, Marsılius
len TLexte VO  S den Z7zwel Reichen chronologisch NC  - adua, Achillini un 1n seiner eigenen eit
ordnen, wird entdecken, daß VOLI Aarur kein och Almain und Latomus wiederholten.2°9
TLextmaterial &1ibt KEine Forschung ach möglicher- 1el bezeichnender scheint die 1in diesem Zusam-
welse früheren Anspielungen könnte deshalb viel- menhang selten herangezogene Auslegung des Va-
leicht 1C aufdie Entstehung dieserrewerftfen. erunser. Gerade die zwelte Bıtte «Advenlat

Im August I5I18 veröffentlichte Luther seline STNUM LTUuUuUumM » bot einem Kxegeten, der geistig-gelist-
« Resolutiones disputationum de indulgentiarum liches un! weltliches Reich unterscheiden wollte
virtute» die aps Leo w1idmete ZUC Ver- und die Vermischung beider als die Sünde seiner
eidigung der inzwischen berühmt gewordenen elit ansah, alle Möglichkeiten. Wenn Nan die VeLr-

Ablaßthesen.16 Am Schluß dieses Iraktats stellt schiedenen Versionen VO  =) Luthers V aterunser-
Luther die rage, ob Theologen, die Rom kommentar nebeneinander legt, erhält inNnan folgen-
vorgehen, nıcht das doppelte chwert fürchten de Kxegese Dein eic 1st Nal und Tugend,
mussen, das VO der rtömischen C geführt hler untfen ist un: un Bosheit; 1n Deinem elic
wird. Und dann 1hm heraus: Ich möchte ist Christus der Herr, der Anführer 1m anderen
doch einmal wissen, WT diesen Kommentar (auf Reich i1st der Böse; diese Z7welte Bitte verlangt da-

2453 erfunden hat, wonach dem aps sowohl nach, daß Du AUS u1n1ls alle Sünden des einen Reiches
ein gelistiges Ww1e ein materielles chwert zukommt! vertreiben und in uns alle ugenden De1ines Re1-
Das 1st ein teuflıiıscher Kommentar! Der Apostel hes OÖördern mOögest.? Hier pricht ein Prediger,
(Eph 6,17) pricht 11U!r VO chwert des CGottes- der die Gegensätze VO  } Gut und OSEe einem—

wortes...!7 Diesen MExt in dem ein deutlicher Pro- ralischen KExempel für ugenden un Untugenden
test den Mißbrauch geistig-geistlicher benutzt. Diese simple Anwendung wıird desto auf-
aC) für zeitliche wangsmaßregeln (die typische tälliger, wenf iMa sıeht, wI1e Gabriel Biel densel-
CONfUSLO) laut wird, betrachten manche als einen C1L- ben ext in seliner « Expositio CANONEM Mis-
Sten deutlichen TUC mit fundamental mittelalter- kommentiert, die Luther urz uUuVOo mi1t Be-
lichen Auffassungen. Tatsächlich ist der berühmte WECRUNS gelesen hatte Das eic der na
gladii- Lext jJahrhundertelang bei Theologen, Ka- herrscht 1n den Herzen der Gläubigen, das eic

des Teufels ist se1n Widerpart; WIr beten darum,nonisten un politischen ITheoretikern beliebt SC-
c  1l1, WE in den Auseinandersetzungen daß die Sünder AUS dem Reich des "Leufels Bür-
die doppelte AUCLOTILAS ging, geistliche und Ze1t- CL Deines Reiches werden moOögen; ja muß die

Gemeinde der Auserwählten wachsen, olange s1eliche aC. aps und Kalser bzw. Bıischofun!
König; die mittelalterlichen Interpretationen sind jer noch mi1t der Gemeinde der Bösen vermischt
ebenso zahlreich WI1€e die modernen Erklärungen.! lebt, mi1t Babylon, der CIVILAS CON]USLONLS ?? Man Oft

deutlich einen Augustinus-Kommentar, deutlicherFür 1SCIC Untersuchung 1st eigentlich allein die
rage wichtig, ob dieser TLext ein TUC ist, ob 1er als be1 Kutker. un: Yanz in die mittelalterliche Exe-
ıne mittelalterliche Gesellschaftsordnung abge- DFCSC passend
wiesen un! ersetzt wird 1bbrei ine 1CUC Auffas- Solche '"Texte als erste Ansätze einer uen

Sun g VO Verhiältnis geistlich-weltlich. Die Ant- 7Zwei-Reiche-Lehre gelten lassen, ist 1Ur mMOS-
WOTTTt ist klar Luthers 1irade die tradit10- lich, WE 11a S1e VO einer späateren Entwicklung

her überbewertet; VOTL dem normalen mittelalter-nNne Glosse ist selbst schon Zzwel Jahrhunderte tra-
ditionell In ypisch mittelalterlicher Ireue über- lichen Hintergrund VO  } Theologie nd Kanon1t1-
liefertem Erbgut wurde dieser TLext einerselts 1M- stik fallen S1e weiter nicht auf.
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Die entscheidende Spiritualisterung üurlich Bewelse herbel, ihr wendet auf Kirche oder
Christenheit Kategorien a die menschlich sind

Anders wird 1m a  re Seit dem Reichstag und weltlich ; das ist Gottes Wort, das uns

vonAugsburg (1 un: der LeipzigerDisputation allein VO  ; geistigen Dingen lehrt...26
(1 19) sind die Gegensätze schärfer geworden; A Hier 1st ein entscheidender chritt 9 1er
ther weıß, daß 1n Rom einer Verurteilung SCAL- werden geistig-geistlich un weltlich nebene1inan-
beitet wird und da Deutschland autf ihn wartet; der und einander auf ine Weise gegenübergestellt,
1520 wıird das Jahr der rel großen Programm- die Sanz und ar nıiıcht augustinisch und mittel-
schriften «AÄAn den christlichen del deutscher Na- alterlich ist Gerade weil noch vorsichtig ZC-
t10Nn» (Juni), «De captivitate Babylonica» tO- chieht (Luther WAarn!; VOLI dieser Trennung!), ist
ber) und der herrlichen chrift «Von der Freiheit historisch interessant, da u1ls einen ersten
eines Christenmenschen » (November). Besonders Versuch beleuchtet
1n den ersten 7wel inNAan die Reiche-Lehre 1n Was 1st 1er geschehen ” Luther gre einen KExe-
ihren wesentlichen Elementen.23 Irotzdem scheint A einen VO  ( den vielen, die mMI1t Bibeltexten
für unlseren WEeC ein kleiner Iraktat wichtiger, die historisch gewachsene AC des Papsttums

beweisen wollen; der kleine Iraktat VO  5 istder weniger eruüuhmt geworden ist als die dre1
klassischen Reformationsschriften, na: das sicherlich nıcht schlechter als mancher andere.
Büchlein «Von dem Papsttum Rom», das 1m egen dieses zufällige Schulbeispiel exegetischer
Juni AaUus der Presse kamı.24 Kanonistik oder juristischer Kxegese Luther

Diese heftige polemische Schrift den ran- sich auf. nla olchen Schriftmißbrauchs
71iskaner A.vone Lektor Leipzig, 1st ine wird sich (in der gespannten S1ituation Mitte
Antwort auf dessen Beweisführung < uper apOoSsto- 1520) einer Entdeckung bewußt, die vielleicht

ebenso einschne1dend WT w1e das Turmerlebnislica ede», worin uUunter anderem behauptet wird,
1im Papsttum se1 das Ite Testament 1a Erfüllung für die Rechtfertigung, nämlich der Spiritualisie-
COYanNSCH, die alte Priesterschaft se1 nämlich dem Lung des irchenbegrifis, der rtrücksichtslosen Ver-
el ach un! 1in ihrer Außerlichkeit 11UT!r ein Vor- innerlichung VO  H allem, WAas Christsein 1st. Wır
bild dessen ZCWESCHIH, WAS 1in U1LlSCICT elit 1im Ho- sind jer noch niıcht bis einer deutlichen Darle-
henpriestertum des Apostolischen tuhles geistlic gung der wel Reiche gekommen besonders das
erfüllt wurde (ein typisches eispie. spätmittelalter- zweilte, das weltliche ei6 wird kaum umschrie-
er Kxegese, die 'Texte des en Testaments oft ben; aber gerade in dieser ersten Wachstumsphase
buchstäblich un! eibhaft 1n zeitgenÖssischen können WI1r den Nerv eines Gedankensystems be-
irchlichen Situationen rfüllt sah) Und gerade rühren, das dann VO  ( bis 1523 chnell heran-
1er protestiert Luther «wider den hochberühm- reift den Kern nämlich VO Luthers regna-Lehre,
ten Romanıisten Leipzig»: erdings ist Aatrons die orge ein gelistiges E1C seline orge ein
Priestertum NUur auberlic. denn das gelstige, innere inneres Christentum.27 Was Luther späater über das
Priestertum 1st mi1it Christus gekommen.?5 Abge- weltliche e1ic Sagt, scheint es aus dem egen-
sehen VO  w anderen Gründen, treibt VOLI Cem die Satz diesem gelstigen Reich formulklhiert sein;
exegetische Argumentation Luther seiner eft1- pricht aus einer Abwehrhaltung, daß die vielen
gCh cCugnNuUunNg: Thr, Hochgelehrter, Ihr geht Got- positiven Aussagen ber welltliche Obrigkeit, über
tes Wort elmi1it dem Verstand, Ihr Oft MICHt, christlichen anı un eru: eigentlich negative
Was Gott sagt, Ihr sucht ewelse für ine Geme1ln- Aussagen sind; letztlich bedeuten S1e alle Rühre
schaft mit einem aupt; Unsinn! das sind Bewels- nıcht das geistige Reich! Gerade die Nberunhnr-
führungen VO  =) „eitlichen Dingen her; darum muß barkeit des geistigen Reiches macht das weltliche
ich oroben Hıirnen einmal deutlich k lar ‚— eic MAaSS1V.sWas hic IN Lerra Hause ist,
SCH, WAas 1ne Christenheit ist die chrift pricht wird dem weltlichen eic zugewlesen, damıit Nnufr

deutlich VOIl eInNeEr Christenheit als VO: einer gelst1- Ja ein FeINES; lauteres e1ic des Christus übr1g-
SCH Einheit; alles Außerliche, Was geistlic. ZC el
AanNn: wird (Amt, Liturgie USW.), ist unbiblisch unı Und WCCI11I1L dann ufs NeuUC die rage gestellt
bildet ine körperhafte, außere Christenheit wIird: Wie kommt dazu? dann auf, dal 1in
der eigentlichen, einzigen, inneren Christenheit, den zitierten Texten eigentlic exegetische
mit der Ss1e schändlic verwechselt wIird. eig mıir, TODIeme ZUTLT Sprache kamen;: und jedesmal Oft

UtTCcC einung in der steht! Ihr bringt 114- man den Verwels: Man liest mehr darın als da-

504



LUTHERS RE VO DE Z.W.RT REICHEN

steht! Luthers eugnung seiner eignen theologi- Christi unantastbares, unberührbarés, nichtmensch-
schen Erziehung gipfelt in der Auffassung, daß iches, nichtweltliches eiIc
iNAan die Schrift nicht kenne un daß 1La  = sS1e m16- Wenn diese fragmentarischen Bemerkungen einen
brauche, menschliche Ordnungen heiligzu- Schluß rechtfertigen, müßte dieser se1in: Das Ar-
sprechen. Schuurman hat deutlich bewilesen, WwI1e gern1s der mittelalterlichen Veräußerlichung
csehr die Abweisung jeder CONfUSLO, der Widerstand eines augustinischen Ideals ist bei Luther anfangs

jeden Mi1ßbrauch des Geistlichen, Luthers weniger revolutionär als . B. be1 Johannes Hus,
5Q oder (Occam. Krst ach Ausbruch des Kon-Te VO  5 den wel Reichen mitbestimmt und ZC-

formt haben 29 stimmt darin aufbemerkenswerte wächst CI, m1t erufung auf die chrıift, 1in
Weise mMI1t einer kürzlich erschienenen Studie VO eine spiritualisierende Tendenz hinein, die mM1t
de Lubac überein, die dem Ergebnis kommt einer gyrandiosen, elig1Öös inspirierten Einseitigkeit
Gerade Luthers Abweisung des Exegesem\il- dadurch bis A0 AÄußersten getrieben wird, daß
rauchs hat ihn immer weiter auf den Weg getrie- i1iNan das, W as iNan hätte unterscheiden mussen,
ben, den 1st.3°0 gunsten des einen geistigen CAr1ıs  chen Reiches

Man pricht VO:  5 drei Sola s müßte mMan nicht och voneinander SC
ein weliteres 010 inzufügen? In der Lehre VO  } den Von heute au können WIr seine Lehre VO den
7wel Reichen hält Luther eigentlich ein Plädoyer wel Reichen als das ngen mMIt einem verwiırrten

mittelalterlichen sehen. WAar hat sich diefür ein 010 ‚Z  >nashiritnali. Und diesem 010
fAallt 4sselbe tragische LOos wWw1e den dre1 klassischen IL bunte und elig1ös verarmte spätmittelalter-
ola uch 1er wird ein korrekter und notwendig TE Welt doch wieder in die Theorie VO weltli-
berichtigender Akzent ZUrTr Kinseitigkeit. Geboren chen eic hineingestohlen; aber das ist ein anderes
aus einer 1m Grunde traditionellen Kritik, hat diese ema

DIie rteformierte sowohl WI1e€e die katholischeKritik sich in einer Konfliktsituation einem dSy-
Welt bis heute mMi1it diesem Problem be-Stem entwickelt. Was Luther urz danach, Ml in

der chrift «An den christlichen Adel», VO  ( der schäftigt; vielleicht aber das 1st nıcht 11UT1T ein —-

Abschaffung des geistlichen tandes SagtT, ist 1U deres ema, sondern nıiıcht einmal mehr Ge-
der konsequente Hinweis auf ein Außeres, institu- schichte vielleicht können S1e gemeinsam ent-

tionelles, weltliches eich;odie Inkonsequen- decken, daß sowohl die mittelalterliche Ordnung
w1e uch die Lehre VO den 7wel Reichen der Ver-Zen bezüglich der weltlichen Obrigkeit wurden
gangenheit einer C angehören, die sich,niıcht Nur VO  a der Notwendigkeit einer erufrung

auf den starken Arm und VO  ; der konservativen Ur bittere Erfahrung mit beiden belehrt, aufs
Haltung dieses eigentlich unpolitischen Mannes HNEUE besinnen 11l nicht aufihr VEQNUM , sondern auf
inspiriert, sondern VOL em VO se1iner orge ihr SCYVILIUM IN mundo.
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Seiten 1928—1936 bZw. 3/7-1954vgl. J. van den Berg, Iwee reg1imenten, een Heer. Kampen 1961, 5 f

und &] Literaturübersicht Luthers Lehre VO]  - den zwel Reichen J. Heckel, Im Irrgarten der Zwei-Reiche-Lehre (Theologische
Schluß der Artikel VO]  - Althaus un! Heckel in «Evangelısches Existenz heute, 5). München 195 7,

Bornkamm, a.a.Q0. (sS. ANnm. DE z0f. und ZKirchenlexikon» (1959);, 194) erganzen urc! die Amster-
damer Dissertation Schuurman, Confusio TEZNOTUM, Studie Ausführlich 1n Schuutrman, a.a.O. (s. Anm. I), 147—-179 (Die ka-
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Bornkamm, a.a.0. und H.de ‚ubac, a.a.Q0. s. Anm. 20), 383£.
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e 599 f. Für die gladii-Texte siehe die bekannten enVO:  -
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auffällig ist, dalß Luther e1m Lesen diese nicht kommentiert anıtas EeT: teform gregorienne (ın Studi Gregorlana 6‚
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